
Ökologische Begriffe kurz erklärt
Adaption: stammesgeschichtlich er-

worbene Anpassung von Organis-
men an bestimmte Biotopfaktoren.

Akkumulation: Anreicherung von
Giften (z. B. DDT. Lindan, Blei,
Quecksilber) in der Nahrungsket-
te.

Autökologie: isolierte Betrachtung
eines Organismus in bezug zu sei-
ner Umwelt.

Biomasse: die Gesamtheit aller
durch den Stoffwechsel von Orga-
nismen hervorgebrachten organi-
schen Substanzen in einem Ökosy-
stem.

Bioindikatoren: Lebewesen, die in
sichtbarer Weise auf Umweltbe-
dingungen und -belastungen rea-
gieren oder sie anzeigen.

Biosphäre: der von Lebewesen be-
wohnte Raum der Erde.

Biotop: der natürliche Lebensraum
einer auf die Umweltbedingungen
(Boden, Wasser, Klima) abge-
stimmten Lebensgemeinschaft aus
Pflanzen und Tieren.

Biozönose: Lebensgemeinschaft in
einem Biotop.

Destruenten: alle von toter Biomasse
lebenden und sie zersetzenden Or-
ganismen in einem Ökosystem
(Aasfresser, Pilze, Bakterien etc.).

eutroph: nährstoffreich (Gegenteil:
oligotroph).

Gen: Erbanlage, die für die Ausprä-
gung bestimmter Merkmale ver-
antwortlich ist.

Klimaxgesellschaft: das Endstadium
einer Lebensgemeinschaftsent-
wicklung in einem Biotop auf-
grund der dort herrschenden Um-
weltbedingungen.

limitierender Faktor: begrenzender
Faktor, der die Weilerentwicklung
hemmt.

Mutation: sprunghafte, plötzlich auf-
tretende und ungerichtete Verän-
derung des Erbgutes der Zelle.

Nahrungskette: Beziehung zwischen
Lebewesen nach dem Prinzip
„Fressen und Gefressenwerden",
an der Basis steht die grüne Pflan-
ze, an der Spitze ein Großraubtier
oder der Mensch.
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Naturschutz: alle Maßnahmen zur
Erhaltung der Tier- und Pflanzen-
arten, deren Biotope sowie einzel-
nen Gebilden der Natur, die wis-
senschaftlich oder kulturell be-
deutsam sind.

Ökologie: die Wissenschaft von den
wechselseitigen Beziehungen zwi-
schen Organismen und ihrer Um-
welt, von Stoffhaushalt und den
Energieflüssen, die Leben auf der
Erde ermöglichen.

Abb. I: ökologisches Gleichgewicht (ent-
nommen aus: HUTTER, C.-P. et. al., 1988).

ökologisches Gleichgewicht: ein
zwischen festen Grenzen schwan-
kendes, durch Wechselwirkungen
zwischen Einzelorganismen, Orga-
nismengruppen und ihrer Umwelt
reguliertes Fließgleichgewicht in
einem Ökosystem.

ökologische Nische: eine auf be-
stimmte Umweltfaktoren ange-
paßte Spezialisierung einer Art,
die es erlaubt, daß verschiedene
Arten im gleichen Biotop leben
können (z. B. verschiedene Mög-
lichkeiten des Nahrungserwerbs
durch verschiedene Schnabelfor-
men bei Enten in einem See).

ökologisches Optimum: die natürli-
chen Bedingungen in einem Öko-
system, unter denen eine Art am
individuenreichsten auftritt (Ge-
genteil: ökolog. Pessimum).

Ökosystem: eine relativ stabile Ein-
heit aus Organismen und ihrer
Umwelt, die miteinander in Wech-
selwirkung stehen.

Parasitismus: eine Form des Zusam-
menlebens von Organismen ver-
schiedener Arten, bei der einer auf
Kosten des anderen profitiert.

Pflanzengesellschaft: an die herr-
schenden Biotopbedingungen an-
gepaßte, spezialisierte Kombina-
tion von Pflanzenarten.

Plankton: eine im Wasser schweben-
de Lebensgemeinschaft mikrosko-
pisch kleiner Lebewesen mit kei-
ner oder nur geringer Eigenbeweg-
lichkeit.

Population: die Gesamtheit der Indi-
viduen einer Art, die sich mitein-
ander fortpflanzen kann.

Produzenten: die am Anfang der
Nahrungskette stehenden, die
Energie des Sonnenlichts ausnüt-
zenden Organismen, vorwiegend
die grünen Pflanzen.

Recycling: die Rückführung von be-
reits verarbeiteten Rohstoffen in
den Wirtschaftskreislauf.

Rekultivierung: die Wiederherstel-
lung eines durch menschliche Ein-
griffe gestörten Gebietes.

Rote Liste: Verzeichnis der vom
Aussterben bedrohten Tier- und
Pflanzenarten.

Saurer Regen: durch saure chemi-
sche Verbindungen (Schwefel-,
Salpetersäure) in der Luft verur-
sachte Übersäuerung des Regens,
mitverantwortlich für das Wald-
sterben.

Sukzession: zeitliche Aufeinander-
folge von Lebensgemeinschaften
an einem bestimmten Ort durch
Änderungen der Umweltverhält-
nisse (z. B. Entwicklung einer
Brachfläche zum Wald).

Symbiose: Lebensgemeinschaft art-
verschiedener Organismen mit ge-
genseitigem Nutzen.

Synökologie: Betrachtung der ge-
samten Wechselwirkungen von
Lebensgemeinschaft und Biotop in
einem Ökosystem bzw. zwischen
Ökosystemen.

Umweltfaktoren: alle Komponenten
der Außenwelt, die direkt oder
indirekt auf Organismen einwir-
ken.
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